
Besprechungen

ler der Griechen und schöpferische Kultur- sıch gleichbleibendes Grundlineament
macht über Jahrhunderte hinweg, Kern, Strahlung und offene renzen nach

Seel] faßt diese Gegensätze die Formel orn (74), bıldet wirklich C166 kulturelle
Römertum und Latıinıtäit Ihren Höhepunkt Kontinuität und verleiht der Dichtung jeder

SCWINNT die Antithetik den Kapiteln Macht ihrer Phasen C1M Drängen aut Universalıtät
und Menschlichkeit, Pathos und Nüchternheit, hin In der überindıviduellen, komplexen
Herrschaft und Dıenst Am schwersten 1ST diese Einheit gründet der Anspruch auf Weltdich-
Antithetik auf religiösem und ethischem Ge- CunNg, und nıcht Gegenstand der der
biet verstehen Herder, dem nkläger des weltgeschichtlichen Wiırksamkeit dieser Dich-
Römertums, könnte InNan Augustın ZUE Seıite tung Hıer werden nach Seel die höheren
tellen Seine Bilanz VO Gutem und Bösem Schichten der Geschichtlichkeit SCDTASL

diesem Volk 1ST WEeIL WECN1SCI schmeichelhaft die als C1inhN kategoriales System VO':  e} Vorklärun-
als diejenige Seels SCn und emotionalen Vorentscheidungen die

Klenk S selbstverständlich benützte Grundlage er kul-
turellen und politischen Verständigung VO  -

heute bilden
SEEL, Otto: 7 wischenWeltdichtung Roms. Dıie unersetzbare (ım nterschied Zu Grie-
Hellas und Gegenwart. Berlin: Argon 1965 chischen) mediokre humane Würde erschliefßt
527 5 Lw. 37 —. Seel durch Interpretation einzelner Werke, de-

Es g1bt heute auf der Yanzen Welr kein ICN Wirkungskraft Mıiıteinander VO erd-
wirkliches Selbstverständnis, das nıcht autf der hafter Verwurzelung und erlesener Gestaltung
Suche nach sıch selbst ırgendwann auf das Phä- liegt Im Gegensatz der den etzten Jahr-

zehnten zunehmenden Konzentratıon der atı-Roms und der lateinischen Dichtung
stieße Diese humane, nıcht verlierbare NIisSsten auf das Sublime, Erhabene und artistisch
Aktualität Roms CTIUIleETIT Seel (unter Ergäan- Verteinerte sınd ach See] auch die Augusteer
ZUNg seiner kulturmorphologischen Darstellung Boden der allgemeinen Latınıtät erwWwWur-

zelt 1Ur aut diesem Boden können S1C RomVO „Römertum und Latınıtät“)
konventionellen, originellen Deutung und Wür- IN1It sC1iNemM NUMINOSCH, charismatisch-providen-
dıgung der Dichtung Roms Dıiese, uch wenn 1ellen Gewicht reprasentieren 9—-2 Im
S16 eıitliıch aufgefaltet und auf einzelne Dichter Zusammenspiel VO Neuschaften und Wieder-

„ergänzender Rollenverteilung ufgefächert holung und durch das uch der Inter-
(32) IST, ırd Eerst ihrer Gesamtheit sinnvoll pretatıiıon angewandte Prinzıp des Antitheti-
un weltgeschichtlich wırksam Dıie das Indiviı- schen werden wertvolle Einsichten [9)  9
duelle überwiegende Teilhabe Allgemeinen W IC das Werk VO Lukrez aufgewie-
als 1nNe Unterschied Z Griechischen SPCZ1- SCHNE elementare und ugleich kosmische Lebens-
fisch römische Eıgenart bıldet aller latei- gefühl folgerichtig durchgehalte-
nıschen Dıchtung C111 unıversales Bezugssystem, LLCH au des Personalen Humanbereich
1Ne überpersonale Funktion (34), 1Ne Inten- und Spiritualisierung der Materiıe Leider
Li0N auf C1MN umfassendes Ganzes (Romidee) WIFr: die Darstellung VO: der neronischen eıt

der durchgehaltenen Dynamik des Nt1- bis ZUT christlichen Spätantike skizzen=-
thetischen erdhaft sublim; leicht faßlich und lückenhafter 5—4 Dadurch WIFr:! die

humanisierende Wirksamkeit der dieser eıtschwer zugängliıch optimistisch pessimistisch
USW.) C1iMH Die „Inbildlichkeit als elebte Denk- erreichten Unabhängigkeit und Selbständigkeit

lateinischer Form der heidnischen VO'  3 dertorm WIr: ftenbar der 7zuordnenden
Funktionalität (nıcht ı der zwıngenden Logik) christlichen Sanz abgesehen römischen Welt
der lateinischen Sprache als Repräsentant des nıcht sehr glaubwürdig Noch WEN1SCF WIr: MI1t
römis  en eistes illustriert Palın- den dürftigen Anspielungen aut den Osten die

unıversale humane Mıssıon des latinischen Stilsdrom Roma Amor, Urbi rbi (57—75) Die
Zu- und Einordnung VO  -} Sprache und Dichter, diesem Buch bewiesen vielmehr führen sol-
der sıch auch als 1Ne wechselseitigen Er- che Überlegungen den Bereich der Kultur-
SANZUNS und Spannung bedürftige Epiphanıie philosophie
der Romidee verstand ein umtassen- Selbst wenn INa  - angesichts des Welt- und
des Ganzes bleibt C111 VO:  3 Naevıus ıs Boethius Selbstverständnisses INIT radikalen (26-



n  '  : }B”e#rechungen .  ä  sd1idutli&1keit eines durclm&mittlichen Euro-  dem einen Schock hervorgerufen, der bildungé-  päers von heute die Aktualität Roms für das  und kulturgläubig sich schmeichelte, der Weg  Abendland bezweifelt, so vermittelt das in  der Menschheit führe in einem stetigen Aufstieg  einem glänzenden Stil geschriebene und über-  aus grauen Tiefen in ein immer helleres Licht  der Vernunft.,  sichtlich gegliederte Buch dem Fachmann wie  dem Literaturfreund neue Einsichten in die  Wenn wir den von Bitter herausgegebenen  Dichtung Roms und des Abendlandes.  Tagungsbericht der Stuttgarter Gemeinschaft  J. Heislbetz SJ  „Arzt und Seelsorger“ aufmerksam lesen, der  außer unserer jüngsten Geschichte noch zahl-  reiche Erscheinungsformen des Massenwahns  STENIUS, Göran: Von Rom nach Rom. Die Kul-  zergliedert, taucht unvermittelt die Frage auf,  turlandschaften Italiens.  Frankfurt:  Knecht  ob die klassische Begriffsbestimmung des Men-  1964. 335 S. Lw. 19,80.  schen als vernunftbegabtes Lebewesen zutrifft.  Das Buch ist ein gelungenes Geflecht von Ge-  Hier bekommen wir ein Wesen zu Gesicht, das  schichte und Landschaftskunde. Man könnte  in jeder historischen Epoche, gerade dann, wenn  sagen: Geschichte als Weg und Voranschreiten  es in Massen auftritt, für krankhafte Verzer-  der Kultur von Landschaft zu Landschaft, wo-  rungen des Seelenlebens anfällig ist, mag es sich  bei die Strahlungskraft gewisser Mittelpunkte  um Rassen- oder Klassenwahn, um ekstatische  Männerbünde oder archaisch-ekstatische Mas-  den Kern der jeweiligen Kapitel bildet. So wan-  dert der Leser mit dem Verf. durch das Land  senbewegungen, um Kinderkreuzzüge und Sek-  tenwesen, um Hexenwahn oder pseudoreligiöse  des Südens und findet es in der Fülle der kul-  Z  turellen Schichtungen und Brennpunkte. Stenius’  Verirrungen handeln.  Auge ist bei seinen Betrachtungen geschult an  Die Referenten der Tagung sind durchwegs  den Farbtönen der nordischen Landschaft. Wie  Fachleute. Die einzelnen Vorträge sind aller-  dieses Auge den historischen Reichtum und die  dings zu knapp, als daß sie bei der Problematik  der Themen von einem weiteren Leserkreis leicht  geformte Schönheit der Mittelmeerwelt in sich  aufnimmt und zu kleinen Bildern vereint, die  zu beurteilen wären. Mancher kurze Hinweis,  sich in das große Panorama Italien einfügen,  der für Fachgenossen genügen mag, bleibt Nicht-  verleiht diesem Italienbuch einen besonderen  fachleuten unklar. Auch kann eine Maxime  Reiz.,  seelsorglich, also im konkreten Einzelfall des  Bei den Griechen der Graecia magna und  Lebens weithin richtig, aber als allgemeine theo-  Siziliens beginnt die Wanderung, führt durch  retische Regel der Ethik falsch sein. So ist-es  Raum und Zeit zu den Etruskern und dann  seelsorglich gut gesehen, daß jedes menschliche  ins antike, frühchristliche und mittelalterliche  Tun und Werten in sich zwiespältig ist, daß  Rom. Hinter Roms Legionen geht es auf den  Wert und Unwert sich in ihm mischen. Es wäre  großen Ausfallstraßen nach Norden: die Tos-  jedoch verkehrt, daraus auf eine Relativität der  kana, Mailand, Venedig, Verona. Sie sind zu-  sittlichen Werte selber zu schließen. Auch'ist es  keineswegs so, daß die Absolutsetzung von  nächst reflexe, dann aber durchaus individuelle  Ausformungen der Romanitas, werden zum  Werten und Wahrheiten in sich schon dazu ver-  leitet, „alle zu vernichten, die diese höchsten  Herzen einer kulturellen und oft auch politi-  schen Regionalgemeinschaft, die bei allem Aus-  Werte zu ersetzen drohen“ (279). Das Christen-  tausch mit anderen ihren besonderen Charakter  tum muß Werte und Wahrheiten absolut set-  gewinnt, der sich besonders im Mittelalter und  zen, hält sich aber deswegen noch keineswegs  der Renaissance, aber auch in der neueren Zeit  für befugt, jeden, der sie bekämpft, zu vernich-  in bunter Fülle entfaltet. Auch die Geschichte  ten. Wo das dennoch geschah, war es im Gegen-  des geeinten Italien kommt noch zu Wort.  satz zu Geist und Weisung seines Stifters.  G. F. Klenk SJ  G. F. Klenk SJ  Massenwahn in Geschichte und Gegenwart. Ein  Probleme des Kulturwandels im 20. Jahrhun-  Tagungsbericht. Hrsg. v. Wilhelm BITTER. Sr‚uttA-  gart: Klett 1965. 283 S. Lw. 18,80.  dert. Hrsg. von der Forschungsstelle für Welt-  zivilisation e. V. Freiburg: Herder 1965. 212 S.  Die Erfahrung der letzten fünfzig und be-  sonders der letzten dreißig Jahre haben bei je-  Brosch. 22,—.  71Besprcfc£fingßn
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paers VO'  ; heute die Aktualität Roms für das und kulturgläubig sich schmeichelte, der Weg
Abendland bezweifelt, vermittelt das 1n der Menschheit führe in einem stetıgen Aufstieg
einem glänzenden Stil geschriebene un über- Aaus grauen Tiefen 1in eın immer helleres ıcht

der Vernuntft.sichtlich vegliederte Buch dem Fachmann wı1ie
dem Literaturfreund 1LLECEUEC Einsichten 1n die Wenn WIr den VO'  ; Bıtter herausgegebenen
Dichtung KRoms und des Abendlandes. Tagungsbericht der Stuttgarter Gemeinschaft

Heislbetz SJ „Ärzt und Seelsorger“ autmerksam lesen, der
außer unserer Jüngsten Geschichte och zahl-
reiche Erscheinungsformen des Massenwahn:

STENIUS, (3Ööran: Von Rom nach Rom Die Kul- zergliedert, taucht unvermuittelt die Frage auf,
turlandschaften Italiens. Franktfurt: Knecht ob die klassısche Begriffsbestimmung des Men-
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Das Buch 1St eın gelungenes Geflecht VO' (3e+ Hıer bekommen WIr eın Wesen Gesicht, das
schichte und Landschaftskunde Man könnte 1in jeder historischen Epoche, gerade dann, WenNn

Sagen: Geschichte als Weg und Voranschreiten in Massen auftritt, für krankhafte Verzer-
der Kultur VO  3 Landschaft Landschaft, — runsen des Seelenlebens anfällig 1St, mMag N sıch
bei dıe Strahlungskraft gewisser Mittelpunkte um Rassen- oder Klassenwahn, um ekstatische

Männerbünde der archaisch-ekstatische Mas-den Kern der jeweıligen Kapıtel bildet. S0 W anl-

dert der Leser MItTt dem ertf. durch das and senbewegungen, Kıinderkreuzzüge und Sek-
LIeNWESECNH, Hexenwahn der pseudorelig1ösedes Südens und et N in der Fülle der kul-

turellen Schichtungen und Brennpunkte. Sten1ius’ Verirrungen andeln.
Auge 1St bei seiınen Betrachtungen eschult Die Retferenten der Tagung sind durchwegs
den Farbtönen der nordischen Landschaft. Wıe Fachleute. Die einzelnen Vortrage sind aller-
dieses Auge den historischen Reichtum und die dings knapp, als da{fi S1ie be1 der Problematik

der Themen VO  3 einem welteren Leserkreis leichtgeformte Schönheit der Mittelmeerwelrt 1n sıch
aufnimmt und kleinen Bıldern vereınt, diıe beurteilen waren. Mancher kurze Hınweiıis,
siıch 1n das orofße Panorama Italien einfügen, der für Fachgenossen genügen May, bleibt icht-
verleiht diesem Italienbuch einen besonderen fachleuten unklar. Auch kann ıne Maxıme
Reıiz. seelsorglich, Iso 1mM konkreten Einzelfall des

Be1 den Griechen der Yraec1a n und Lebens weithin richtig, ber als allgemeine theo-
Siziliens beginnt die Wanderung, führt durch retische Regel der Ethik falsch se1n. SO 1st
Raum und eıt den Etruskern und ann seelsorglich ZuL vesehen, dafß jedes menschliche
1Ns antıke, frühchristliche und mittelalterliche TITun und Werten 1n sich zwiespältig ISt, dafß
Rom Hınter Roms Legionen geht c$S auf den Wert und Unwert sıch 1n ihm mischen. Es 190  ware
sroßen Ausfallstraßen nach Norden: die 'Tos- jedo verkehrt, daraus autf ıne Relativität der
kana, Mailand, Venedig, Verona. Sıe sind — sittlichen VWerte selber schließen. Auch ist

keineswegs S dafß die Absolutsetzung VO  ;nächst reflexe, dann ber durchaus individuelle
Ausformungen der Romanıtas, werden Zu Werten und Wahrheiten 1n sich schon dazu VeLIr-

leitet, „alle vernichten, die diese höchstenHerzen einer kulturellen und oft u Ch polıtı-
schen Regionalgemeinschaft, die bei allem Aus- Werte drohen“ [)as Christen-
tausch mıt anderen ihren besonderen Charakter LUuUm mu{fß VWerte und Wahrheiten absolut SEL-

ZzeWwınnt, der sıch besonders 1mM Mittelalter und ZCN, hält sıch ber deswegen noch keineswegs
der Renaissance, ber auch 1n der LNECUETEIN Zeıt für befugt, jeden, der S1e bekämpft, vernich-
1n bunter Fülle entfaltet. Auch die Geschichte ten. Wo das dennoch geschah, WAar es 1m Gegen-
des geeinten Italien kommt noch Wort. Sat7z Geıist und Weıisung seines Stifters.
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